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Gila von Weitershausen ist Dolores

 Zeichnung: Toni Burghart

Radarfalle am Straßenrand

„Dolores“
Freikarten
fürs Grusel-
Stück von
Stephen King
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VON M. SCHLOTTHAUER

NÜRNBERG Wehende Fahnen
mit Hakenkreuzen hängen
aus Fenstern in der Nürnber-
ger Bergstraße, jubelnde Men-
schen begrüßen ihren „Füh-
rer“, Menschenmassen pro-
ben am Dutzendteich die Ein-
ordnung ins Kollektiv: Kom-

men ausländische Touristen
nach Nürnberg, tragen sie vor
allem diese Bilder aus alten
Wochenschauen in ihrem Ge-
päck. „Nürnberg steht für Drit-
tes Reich, vor allem Leute aus
Amerika und Spanien wissen
oft gar nicht, dass die Stadt
auch eine mittelalterliche Ge-
schichte hat“, sagt Margit
Schmidt-Pikulicki, Fremden-
führerin vomVerein der Gäste-
führer Nürnbergs.
Dieses Nürnberg-Bild will

der Verein verändern. Zum
Welttag der Gästeführer infor-
mierte er gestern über seine
Arbeit. „Nürnberg ist Nie-
mandsland, ein Name auf ei-
nem Autobahnschild, wenn

man nach München zum Ski-
fahren fährt“, fügt Vereins-
Chefin Karin Ecker hinzu.
Und dann sind die Leute über-
rascht „wie groß die Stadt ist,
und wie schön. Viele verlieben
sich und kehren immer wie-
der zurück.“
Woran es liegt, dass Nürn-

berg im grauen Vorstellungs-
nebel verschwimmt, darüber
kann Karin Ecker nur spekulie-
ren: „Das ist vielleicht ein baye-
risches Problem, dargestellt
wird immer nur München,
über Augsburg oder Nürnberg
spricht man kaum.“
Doch nicht nur die Stadt al-

lein überzeugt in ihrer ganzen
Pracht. Ein bisschen liegt es

auch am Fremdenführer, ob
der Gast seine Vorurteile über
Bord wirft, weiß Karin Ecker,
denn „er sieht nur, was er
weiß und worauf er aufmerk-
sam gemacht wird“.
Dabei sind es nicht nur die

touristischen Top Ten, Haupt-
markt, Burg & Co., die das
Herz der Gäste erfreuen. Viele
wollen begierig geheime
Ecken und dunkle Winkel er-
kunden. Eckert: „Dann zeige
ich schonmal einen urigen In-
nenhof oder das Tucherschlöß-
chen in der Hirschelgasse“.
Margit Schmidt-Pikulicki

ist immer wieder überrascht,
wie interessiert viele Touristen
an Nürnberg und seiner Ge-

schichte sind.
Wenn einem
Gast der Wis-
sensdurst
quält, kann der
Weg vom Schö-
nen Brunnen
zum Rathaus
schon mal über
eine Stunde
dauern. Wie
neulich, als ein
Amerikaner
den Unter-
schied zwi-
schen König
und Kaiser er-
klärt haben
wollte.

Es sei wichtig, spannende
Geschichten vom Leben der
Menschen im alten Nürnberg
zu erzählen: „Schau, dort hin-
ter dem Ochsen kommt gera-

de ein Patrizier mit seiner mit-
telalterlichen Kleidung her-
vor.“ Der AZ haben sie einige
der schönsten Ecken von
Nürnberg gezeigt.

Es geht vorwärts mit unse-
rer Wirtschaft, und zwar

rasant. Bisher war die Wirt-
schaft etwas in sich Ruhen-
des, ein Hort für Hockenblei-
ber. Damit ist es jetzt vorbei.
Im Rahmen einer jener im-
mer beliebter werdenden In-
novationen haben die drei
NürnbergerWirtschaften, be-
ziehungsweise Edel-Restau-
rants, Rottner, Essigbrätlein
und Etage jetzt die „Gour-
met-KulTour“ erfunden.

Schon allein das Wort
„Gourmet-KulTour“ reizt den
Gaumen, erst recht natürlich
die Praxis. Man fährt, so der
Vorschlag der drei Innovateu-
re, um 18 Uhr zum Rottner,
zum Parken und Transfer.
Um 18.30 rollt man im Essig-
Brätlein ein auf einen Aperi-
tif, Amuse geule, Vorspeise,
1. Wein. Kurz danach ab in
die Etage (19.30 Uhr) zu zwei
Gerichten, einem Wasser
und Wein Numero zwei.
20.45 Ankunft wiederum
beim Rottner zum Haupt-
gang, Dessert, Digestif, Es-
presso und dem 3. Wein. Die
Gäste der Gourmet-KulTour
müssen neben einem nervö-
senHintern nur noch über ei-
nen einigermaßen gefüllten
Geldbeutel verfügen, denn
die Aktion Roll-Braten kostet
– inklusive Mehrwertsteuer,
aber noch ohne Kilometer-
geld – 122 Euro.

Die Vorteile der Drei-
Schoppen-Fahrt sind für Sie
jetzt vielleicht nicht gleich
auf Anhieb ersichtlich, da-
rum versuchen wir sie Ihnen
zu erklären: Man kommt wie-
der einmal an die Luft, ganz
schön rum in kürzester Zeit
und lernt dabei die Altstadt,
Johannis und Großreuth bei
Schweinau kennen. So neu
wie angepriesen ist die Inno-
vation allerdings auch wieder
nicht. Essen auf Rädern, halt.
In dem Fall aber garantiert
nicht von der Caritas.
 Klaus Schamberger

VON
MICHAEL REINER

Nürnberg ist eine alte
Stadt. Und wo viel Ge-
schichte auf der Straße
liegt, da gibt es auch viele
Führer, die einem diese ver-
mitteln können.
Stadt- und Themenführungen,
die auch für Einheimische
interessant sind, bietet
zum Beispiel der Verein der
Gästeführer Nürnbergs an. Ein
zweistündiger Altstadtrund-
gang in deutscher Sprache
findet täglich um 13.30 Uhr
statt. Treffpunkt ist die Tou-
rist Information am Haupt-
markt. Anmeldung ist
nicht erforderlich. Kosten:
5,50 Euro (Tickets beim
Stadtführer). Auch The-
menführungen in verschie-
denen Sprachen sind buch-
bar. Mehr Informationen:
www.guide-nuernberg.de
oder 0911/5074052.
Wer mehr über Geschich-

te, Alltagsleben und das ak-
tuelle Stadtgeschehen in
Nürnberg erfahren will,
sollte an den StadtRundGän-
gen des Vereins „Geschichte
Für Alle“ teilnehmen. Die et-
wa zweistündigen Touren
kosten 3,50 oder 5 Euro. Es
ist keine Anmeldung erfor-
derlich. Informationen
zum Programm: www.ge-
schichte-fuer-alle.de oder
0911/332735.  ms

Gänsgroong

(09 11) 23 31-132

Der Henkersteg: „Im Frühjahr 1595 kamen hier mehrere
Schaulustige bei einem Hochwasser ums Leben.“

NÜRNBERG Er hält sich fit mit
Gymnastik und Spaziergän-
gen in seinem U-Haft-Block.
Denn im Frühsommer erwar-
tet den Ex-Promi-Juwelier
Fred Wallner (45) sein nächs-
ter Prozess. Vor der 12. Straf-
kammer muss sich der gelern-
te Steuergehilfe wegen Steuer-
hinterziehung in Höhe von
rund 1,1 Millionen Mark
(560 000 Euro) verantworten.
Nach fast zehnmonatigen

Ermittlungen liegt die Ankla-
ge jetzt vor, wie Justizpresse-
sprecher Bernhard Wankel be-
kannt gab. Der heikelste
Punkt fehlt: Veruntreuter, weil
zur damaligen Gattin nach Du-
bai´ verschobener Schmuck

imWert von 3,75 Millionen Eu-
ro. „Da wird noch ermittelt“,
erklärte Wankel. Ebenfalls
fehlt der Vorwurf, dass Wall-
ner seine Ehefrau, Stieftochter
und andere Verwandte offi-
ziell als Angestellte führte und
ihnen Gehalt zahlte, obwohl
sie tatsächlich kaum im Laden
tätig gewesen sein sollen.
Der Ex-Nobel-Juwelier –

einst einer der fünf Größten
bundesweit – wurde im De-
zember 2002 wegen Kokain-
missbrauch zu 21 Monaten
Haft ohne Bewährung verur-
teilt. Das Urteil wird ins neue
Verfahren einbezogen. Exper-
ten erwarten eine Gesamtstra-
fe von etwa vier Jahren.  cis

Rollbraten für
nur 122 Euro!

Stadtführungen

Das wird teuer
Die findigen
(nutzlosen)

Tricks
der Raser
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Lieber AZ-Leser

Verein will Gästen
ein anderes
Nürnberg-Bild
vermitteln

Margit Schmidt-Pikulicki auf dem Kettensteg: „Das ist die älteste frei-
schwebende Hängebrücke Deutschlands. Viele glauben es nicht.“

Die Weißgerbergasse: Ohne Führer würden viele Touristen den
schönsten Fachwerkwinkel der Stadt kaum finden.

Bratwürste werden durch
ihn erst richtig gut. Doch

wenn es ums Sparen geht,
dann wollen die Stadtverwal-
tungen in der Region von
Senf gar nichts wissen. SENF
ist die interne Abkürzung für
den Großraum Schwabach, Er-
langen, Nürnberg und Fürth,
den die Spar-Experten der
Kommunalen Gemeinschafts-
stelle für Verwaltungsverein-
fachung (KGST) in Köln er-
funden haben, rheinische
Frohnaturen allesamt. Sie
durchforsten im Auftrag der
vier OB Ulrich Maly (Nürn-

berg), Thomas Jung (Fürth),
Siegfried Balleis (Erlangen) und
Hartwig Reimann (Schwabach)
die Rathäuser. Dabei wurden
die Sparfüchse auch schon
fündig. Etwa bei den Musik-
schulen. Jeder der Städte hat
eine, inklusive teuerem Über-
bau mit gut bezahltem Leiter.
Überflüssig, eine SENF-Mu-
sikschule reicht aus, urteilen
die Kölner. Der Unterricht
würde wie bisher ablaufen.
Die Arbeit hinter den Kulis-
sen aber könnte eine Zentrale
effektiver und kostengünsti-
ger erledigen. Das Einspar-Po-

tenzial liege bei einer halben
bis einer Million Euro im
Jahr. Solche Beispiele für kos-
tengünstige SENF-Lösungen
gibt es viele. Fuhrparks, Werk-
stätten und viele interne Ver-
waltungs-Dienststellen könn-
ten zusammengelegt werden.
Und warum ist das nicht
schon längst passiert? Weil
den Beamten in allen vier Rat-
häusern dieser Senf nicht
schmeckt. So radikale Verän-
derungen blocken sie ab. Und
die Kirchturmpolitiker in den
drei kleineren Städten haben

Angst, dass sie vom großen
Nürnberg untergebuttert wer-
den. So wird Senf bleiben,
was er in der Region schon
immer war: eine schmackhaf-
te Zugabe zu Bratwürsten.

Frieser, der lachende Dritte?
War das bereits die Vorent-

scheidung? Noch-CSU-Frakti-
ons-Chef Klemens Gsell hat sei-
ne beiden Vize Hans Paul Seel
und Franz Gebhard zu einem
Gespräch zitiert. Dabei soll es
– noch bevor die Personalie
in der Fraktion breit getreten
wird – um Gsells Nachfolge
gehen, wenn er im Herbst
Umweltbürgermeister wird.
Seel, der sich seiner Sache
schon auf dem CSU-Ball
ziemlich sicher war (AZ be-

richtete), will den Job haben.
Hat ihn die Partei doch bei
früheren Personalentschei-
dungen (zuletzt beim Bürger-
meisterposten) übergangen.
Auch Gebhard rechnet sich
als altgedienter Stadtrats-Ar-
beiter Chancen aus. Doch es
gibt da ja noch den (lachen-
den) Dritten, Michael Frieser.
Der Stadtrat ist zum Spitzen-
Gespräch nicht geladen.
CSU-intern heißt es, Gsell
werde den beiden Granden
mitteilen, dass seine Wahl auf
den Aufsteiger gefallen ist.
Frieser selbst schweigt dazu.
Nur soviel: Einer Kampf-Kan-
didatur stellt er sich nicht.
Deshalb ist es sicher logisch,
dass ihmGsell vorher die Bro-
cken aus dem Weg räumt.

Fred Wallner: Jetzt kommen
die Steuersünden vor Gericht

Stadt-Führungen gegen Vorurteile
Karin Ecker, die Vorsitzende des Vereins der Gästeführer Nürnbergs, beginnt ihre Spezial-Führung vor der Lorenzkirche mit dem Blick auf die Silhouette der Kaiserburg: „Wichtig ist es, die
Gäste zum Sehen zu verführen. Denn der Besucher sieht nur, was er weiß und worauf er aufmerksam gemacht wird.“ Fotos: Markus Hofmann

Sparen mit Kölner Senf – doch unseren
Kirchturm-Politikern schmeckt’s nicht

„Unsere wichdigsdn Erfin-
dungen wern die wenigsdn
Fremdnführer kenner: Lach-
sack, Eieruhr, Gniedlaskubf
und die Frostbratworschd ...“

Rathaus-Report

DE14811
Abendzeitung Nürnberg Mittwoch, 19.2.2003 




